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Dlese Háusergruppe steht an der Nordseite 
der Langen Strafse, beginnend an der Badcer 
straie und dann nadh Westen hin, Fler last 
sich die immer noch hubsche Gruppenwir 
kung kinttig nur nodi erhohen und danit 
die Attraktivität dieses StraBenabschnittes 
steigern. 

Wasserzucht und Abtei 
Ein Stadtteil verändert sein Gesicht Mehr Wohnungen in der Stadtmitte 

Die Wasserzucht ist eine schöne, 
kleine Altstadtstraße. Sie hat nur 

einen Fehler: So wie sie sich zur 
ZLeit präsentiert, kann sie nicht be- 

stehen bleiben! Sie ist einfach zu 
alt und Baulicken müssen geschlos- 
Sen werden. Um eine gute, einfadhe, 
Zwedkmäßige aber audh schöne Veer- 

änderung zu erreichen, wurde ein 

Wettbewerb ausgeschrieben. Jetzt 
liegt der Bebauungsplan vor und 

wer Anregungen und Bedenken hat, 
kann diese bis zum 20. Januar 1983 

Wunstorf. Südstralie 
Positiv bemerkt: 

Zwischen die beiden schönen Lin 
den, die zu Ehren von Oberstudien- 
rat i. R. Hans Sagatz am Blume 
nauer Kirchweg geptlanzt wurden, 
ist eine Bank aufgestellt. 
Der Förderverein Pflegestation Dü- 
endorf e. V. hat unter beispielhafter 
Beteiligung der Bevölkerung im 
Auetal Zwischen der Stadt und 

vorbringen 
In der städtebaulichen Zielsetzung 
(Ergebnis des städtebaulichen Wett- 

bewerbs) heißt es 
Der Planungsbereich ist ein städte- 
baulich bedeutsamer Teil der Innen- 
stadt Wunstorfs. Er weist dharakte- 
ristische Merkmale von hoher Qua 
lität auf, die durch diesen Bebau- 
ungsplan gesichert und gefördert 
werden sollen; dies sind im einzel- 

Cronsbostel/Bokeloh über 1000 Bü 
sche und Båume gepflanzt. 
Die Bemühungen der Volksbank 
Wunstort, durch eine neue Fassade 
Zur Verschönerung des Straßenbil 
des beizutragen, verdienen Lob. 

Der Blumenschmuck an der Fassade 

H des Blumenhauses Saak, Lange 
Straße 73, erfreute während der 

Festtage viele. 
Eine alte Friseurstube mit Inventar 
seines Vaters stellte Harald Ahrend 

nen: in seinem Schaufenster aus. 

typische Raumfolgen, Bauformen 
wie das charakteristische Milieu Blidk in die Südstraße um 1910 

entlang der Wasserzucht und im 

Bereich Abtei und Stadtkirhe 

Der Heimatverein bedankt sich 
für die Unterstützung, die er überall 

im zurückliegenden Jahr gefunden 
hat, -deutliche Höhendifferenzen 

wichtige Fußgänger- und Blick- 
beziehungen 

für den Entschluß zahlreicher Ein- 
wohner, bei ihm Mitglied zu werden, 

für die offenen Ohren, die er bei 
Kommunalpolitikern und Beamten 
oder Angestellten der Stadt mit sei- 
nen Wünschen fand, 

bemerkenswerte Baumgruppen 
insbesondere in der Parkanlage 
ZWischen Abtei und Stadtkirche. 

Durch die städtebauiiche Ausfor 
mung dieses Bereichs wird der nord- 
östliche Rand der Altstadt, das Ge- 
sidht der Stadt, gepragt. 

für die allgemeine Anerkennung 
seiner Vorstellungen beim Bemühen 
um eine Verschönerung des Stadt- 

bildes, die Verbesserung der Le 

bensverhältnisse Für den Randbereih zum Nordwall 
hin (nördlich der Wasserzucht) wird 
eine behutsame Sanierung unter 
zwingendem Erhalt der wesentlichen 
Elemente des charakteristishen Be- 

standes angestrebt. Das ist der 
über die Anbauten (Querriegel) ver- 

mittelte Ubergang der Bebauung 
in den Grünbereih entlang der Bö- 

schung des ehemaligen Auegrabens, 
dessen Wiederóffnung ins Auge ge 
faßt werden sollte. 

und wünscht alles Gute für 1983. 

Wir wünschen. 
daß mit allergrößter Sorgfalt die 

verbliebenen Wasserläufe in der 
Stadt, vor allem die nun,dünne 
Südaue stets in einem gepflegten 
ZZustand gehalten wird, so sauber 

wie gefegte Gehwege. Vor allem 
sollte überwacht werden, daß immer 

die vorgeschriebene Wassermenge 
im Bach ist. Durch die Neubebauung entlang der 

StraßeAm Stadtgraben" (B441/442) 
wird zum einen der Stadtrand nach 
außen hin definiert Bóschungs 
mauer, Fußgángerterrasse und 3-ge 
schossige Bebauung zum anderen dene Höhendifferenz begünstigt 
wird eine sinnvolle Raumbegren 
zung zur Abtei und zur Stadtkirche Vorgesehene Nutzungen sind im 

geshaffen; der Bereich um die wesentlichen Wohnungen, in be- 
Stadtkirdhe erhált eine deutliche scheideneremn Umfang, nicht stören- 
räumliche Fassung. Die mit der des Gewerbe, insbesondere kleintei 
Neubebauung und in Verbindung lige, der Situation und dem Milieu 
mit der Bösdhungsmauer zu realisie angemessene Laden. Das Abteige- 
rende Tiefgarage ist ebenso Be. baude soll in Verbindung gegebe 
standteil des Bebauungsplans wie nenfalls mit einer gastronomischen 
die Fußgängerbr über den 
Stadtgraben, die durch die vorhan 

daß ein geordnetes Stadtarchiv auf 
gebaut wird, dafür ein Raum zur 

Verfügung steht und eine Person 
Die Stiftsstraße vor dem 1. Weltkrieg 

lichkeit wie für repräsentative An- über Jahre hinweg planmäßig im 
lässe restauriert werden." Stadtarchiv für das Stadtarchiv ar- 

beitet. Mit jedem versåumten Jahr 

gehen Werte verloren. 

daß eine Karte angefertigt wird, in 
der alle Flurdenkmale, das sind vor 
allem Grenzsteine und große Find- 

linge, verzeichnet sind. 

daß sofort alles unternommen wird, 
um für die Anlieger der Lönsstraße 
den versäumten, aber unbedingt erT 

wird 

Dieser 1letzte Satz der amtlichen 
Ausführungen macht also deutlich, 
daß man mit der Abtei, siehe Stadt 
spiegel Nr. 1/82, viel vorhat. Das ist 
ganz im Sinne der langjährigen Be- 
strebungen des Heimatvereins. Wir 
können nur hoffen und wünschen, 

Einrichtung und einer heimatkund- 
lichen Ausstellung für die Offent 

daß eine Verwirklichung möglich 
1st. forderlichen Lärmschutz zu schaffen. 
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Weihnahten vor 55 Jahren 
Herr Heinrich Beermann überreichte 1. 12. 1919: Neuer Grundstickpreis 
dem Heimatverein ein Protokol1 

buch der,Gemeinnützigen Sied- 

lungsgesellschaft Wunstorf-Luthe", 
das sich im Nachlals seines Schwie- 
gervaters Karl Helfers(Luther 
Weg 53) befand. Wir berichten ganz 

3 000 Mark je Morgen und 550 je 

Morgen Entschädigung für den D0- 

Inanenpadhter. Dieser fordert beim 
Scheitern der Knickfeld-Siedlung Er 
satz für Ernteausfall. Vorsitzender 
Dannenberg drängte zur Entschel- 
aung und sagte:Die ziemlich ho 

hen geldlichen Leistungen werden 
durdh manche Vorteile, die gerade 
das Gelände im Knickfeld nach Lage 

und Beschaffenheit bietet, in Zu 

kuntt wieder aufgewogen werden 

können. 

kurz aus dem Inhalt: 

13. März 1919. Im, Deutschen Haus" 
treffen sich Männer aus Wunstort 

und Luthe, um über die Gründung 
einesSiedlungsvereins" zu bera- 
ten. Stationsschaffner Dannenberg 

leitete die Versammlung. Eisen 
bahnobersekretår Hoffmann erläu- 
terte anhand von Plänen, wie eine 

Siedlung aussehen könnte. Der ,Ge 
meinnutZige Siedlungsverein Wun- 

storf-Luthe" wurde gegründet. Ein- 
trittsgebühr 10 Mark, Monatsbei 
trag 1 Mark. 
9. April 1919: Von 70 Personen be- 
suchte Versammlung. Anwesend Ge 
heimrat Früh (Hannover), Landrat 

von Woyna (Poggenhagen). Ver- 
handlungen mit Gutspächter Grave fen der Gesellschaft nicht. ES ging AdreBbuch, aber war bekannt für seine hilf- 
(Blumenau, wurden geplant. 
21. Mai 1919: Der Verein änderte 

Bei der Auswahl der Bewerber sol 

len zur Hälfte Kriegswitwen, Kriegs 
beschädigte und KriegsteilnehmerT, 
dann die Interessenten 1n der Rel 
henfolge der Eintragung berüdk 
sichtigt werden. 

5. 1. 1920: Es wurde mitgeteilt, dalB 

der Landwirtschaftsminister in Ber- 

lin eine Hilfe ablehnte und der Ein- 

druck bestehen blieb: Die städti 
Schen Kollegien im Rathaus hel- 

Eberhard Mühlenpfordt stand als Gärtner im 
um die Notwendigkeit der Einge- 

meindung der Siedlung. 
19. 1. 1920: Die Versammlung be- 

schloß die Satzung und folgenden Stüdke des HeimatschriftstellerS Henze. so 
Vorstand : 1. Vors.: Stationsvorste etwa dieesite eanenweihe 
her Eduard Dannenberg. Im Vor- Cdt au 
Stand: Schlosser Karl Gmeiner, Not groß war, stand er mit seinem Radan 
Oberlehrer Dr. Emil Fricke, Eisen- 

bahngehilfe Conrad Dannenberg 1idh: ,Heißel Heißel Von's Pierd Aushilfsweichensteller Heinrich Han- 
sing, Werkmeister Josef Sparrer. 
Dem Aufsichtsrat gehörten an: 

Eisenbahnobersekretär Karl Hoff 

reichen Dienste. Radelte er mit seinem zwei- 

rädrigen Anhanger, auf dem eine große 
Tonne stand durch die StraBe, mußte irgend- 

wo eine Fakaliengrube geleert werden. in einer Versammlung seinen Na- 

men inGemeinnützige Siedlungs- Ruth Konhåuser und Reinhard Plate traten 
mit einer SchallplatteKammermusik Harfe gesellschaft Wunstorf- Luthe - Blu- 
und Flötean die Offentlidhkeit. menau Sitz Blumenau. 

2. Juni 1919: Drei Ardhitekten be 
Ehrenbrief für Stiftskantor R. Plate richten in einer Versammlung. Man 

hanger an der Kirche und verkaufte Brat 
würste. Auf einem Sdhild bekannte er ehhr- 

wählte nidht den billigsten Ardhi- 
tekten. Architekt Haro aus Hanno- 

der Heimatverein Wunstorf über- ver wurde beauftragt. Er sprach 
in einer Versammlung am 5. Juni 
1919, also drei Tage später, im Pro- 

Sehr geehrter Herr Plate, Foto: Frohwalt Boedtger 

reicht Ihnen heute als dem 16. Bür 

ger unserer Stadt für Ihre mehr als 

Zwoltjährigen Verdienste um das tokoll heißt es: 

24. März 1923: Erstmals wurde von 

kulturelle Leben in wunstort den Haro empfahl einen Typ zu wäh- 
len, der städtishe und ländlihe 

Sie haben als Dirigent und Chor- Bauweise in sih vereinigt- eine 

Anlehnung an die Niedersächsische 

mann(Luthe), Kaufmann Wilhelm e erensaurlosung gesprochen. 

Opitz, Kleinbahnbeamter Wilhelm 21. Januar 1925: Es wurde beschlos- 
Dienelt, Postsekretär Senator Fritz sen, daß der Vorstand bei Arbeits- 

Babenerd, Postassistent Wilhelm losigkeit oder langerer Krankheit 

Meyer, Architekt Heinrih Rose, vorubergehend stunden kann 
Werkmeister Werner Kramer. 

Ehrenbriet. 

leiter in der Stiftskirche die Werke 
Gesprädhsthemen waren nun Ka- 

der Oratoriumsmusik zur Auffüh 
rung gebracht und dadurch einer Bürgermeister Justizrat Oelker und über Grenzen unserer Stadt hinaus- Bürgervorsteherwortführer Tecdhter 

gehenden Horergemeinde Zugang stritten ab, der Gesellschaft Schwie- 
Zur geistlidhen Musik gegeben. 
Sie haben es verstanden, die 1859 
durch Eduard Meyer gebaute Orgel das Gebiet für die Industrie frei 
der Stiftskirche zum Klingen zu brin- 

gen, nachdem dieses Instrument un- 
ter Ihrer Leitung restauriert wurde. 

Durch Ihre Orgelkonzerte sind Sie digkeit vieler neuerWohnungen. 
in Stadt und Land geschatzt. 

Bauart." 
Von 41 eingetragenen Mitgliedern nalisation, Beleudhtung an der Blu- 

waren 23 bei der Bahn und drei menauer Straße, Ausbau des Luther 
bei der Post besdhäftigt. 

Das Siedlungsland wurde am 12. Fe- 
bruar in 50 gleiche Stüdke aufgeteilt. steinkante erhält (1936), Ubernahme 
Die Grundstüdke an der ausgebau- des Luther Weges durà die Stadt, 
ten Blumenauer Straße sollen je die Seitenwege (Kohlenasdhe). 
300 Mark und die am Luther Weg Auf den Versammlungen waren 150 Mark teurer sein. Ein Vorzugs- 
recht für den Vorstand wurde zu- 
nächst mit 19 gegen 17 Stimmen ab- lungsgemeinschaft aufgelöst 
gelehnt, dann aber angenommen. 
Am 11. März 1920, also etwa eln essenten der ,Kanalisationsgemen Jahr nach der Vereinsgrundung, schaft Knikfeld . Nach einer ver fand die Landverlosung Statt. Aat sammlung am 3. Februar 1950 ran- zig Grenzsteine konnten Del der den keine Zusammenkünite menr 
,Wunstorfer Zementinaustne statt. 
Auftrag gegeben werden. Bald 
wurde nun gebaut. Vorher galt es 

allerdings noch, die Frage des Wir weisen darauf hin, daß der 
Schwengelrechtes zu klären. 

Weges, Pilege der Kirschb an 
dieser Strabe, die nun eine Bord- 

rigkeiten machen zu wollen. Bürger- 
vorsteher Bade wies darauf hin, daß 

bleiben müsse. Hier allein kõnne 
ein Gleisanschluß geschaffen wer- 
den. Er bestritt auh die Notwen- jetzt nur noh 10 bis 20 Mitglieder 

anwesend. 1943 wurde die Sied- 

Die Versammlungsteilnehmer Wl- 

6. Januar 1950: Es tagten 37 Inter Mit den von Ihnen gestalteten Kam- dersprachen. 

merkonzerten haben Sie als Flötist 17. 7. 1919: Aufgrund eines von 

einen immer größeren Kreis von Herrn Bade herausgebrachten Flug- 
Musikfreunden angesprodh en. 
Unter Ihrer Anleitung hat der Po- glieder ihr Amt nieder. 

saunenchor viele Feste mitgestaltet. 1. 9. 1919: Die Regierung bietet 

Sie führen die Jugend durch den 32 Morgen zum Kaut fur 6 000 Mark 
Kinderdhor schon in frühen Jahren je Morgen an. Die Versammlung 
an die Musik heran und wecken so Wählte neue Vorstandsmitglieder. 
das Verständnis für die Gemein- 
schaft des Chorsingens. 

blattes legten einige Vorstandsmit- 

Drudk des.Stadtspiegels" vor allem 

auch den Firmeninhabern zu dan- 
ken ist, die sich zu einem Inserat 
entschlossen. Neben der Musik gilt Ihr Interesse 

aber immer auch der Baugeschichte 
des Ortes ihres Wirkens. Der Stift- 
und der Stadtkirche haben Sie einen 

kunstgeshichtlichen Führer gewid- 
met 

Salz tötet Bäume 
Der Heimatverein schließt sih der 

hannovershen Bürgerinitiative ann 
die einen Streusalzstop geforaert 
hat. Dort heißt es:Salz tote 

Bäume! Stop Streusalz! 
Es heißt in Hannover und das sollte 
auch für Wunstorf Gültigkeit haben: 
Die Streugutkisten der Stadt sollen 
nur noch mit trockenem Sand ge- 
fullt werden. Die Bürger sollen 1n 
formiert und aufgefordert werden, 
Sich schon vor der ersten Glatte m 
Streugut einzudecken und dieses 

trocken und frostfrei zu lagern. 

In Wunstorf sollten auf allen Stra- 
Ben, Wegen und Plätzen (Ausnahme: 
Schnellwege) nur noh abstump 
fende Stoffe zu Glättebekämptung 

Sie haben sich um das kulturelle 
Leben in unserer Stadt verdient ge 
macht. 

Dafür sagen wir Ihnen auf diesemn 

Wege unseren Dank, 

Heimatverein Wunstorf 

Gute Antwort 
Beim Heidschnukenessen wurden 
den Anwesenden drei Preisfragen 
gestellt. Eine von ihnen lautete 
Was hätten Sie heute abend getan, 
wenn Sie nidht zum Heidschnucken- 
essen gegangen waren" Die pra 
mierte Antwort gab Superintendent 
Gerd Steffen, als er schrieb:,Ich 
wäre unterwegs gewesen, um Mit- 
glieder für den Heimatverein Zu 

werben1" 

verwendet werden. 

Der Club für Motorsport, ADAC Wunstorf, wurde 1929 gegründet. So fuhren sie nach dem 

Krieg wieder los. (Von links nach rechts): Hermann Röbbedke, Ernst Heidorn, Hans Knoop. 
Hans Pisdhky, Egon Leiffermann, Richard Müdke, Paul Shulze sen., Gottfried Meier, Wil 
helm Dettmeier, Paul Sdhulze jun., Karl Heinz Rose, Dietmar Rose. 

In Hannover starben durdh Streu 
salz 3 573 von 26 820 Straßen 
bäumen. 
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Die Scharnhorst 
Realshule 
Wunstorf 

oh kenne Wanstort. Da habe ich 
dte Schatahorstschule besucht Die 
sen Sate kann horen, wer mit gebür 
tigetn nwobnern aus NOpke bet 
Neustadt Rodenberg. Seelze oder 
einigen utrend anderen Orten 
spricht e Soharnborstsdhule hat 

einen weiten und guten Ruf, sie hat 
Tredition und tst sich dieser 1at- 
Sache aUdh aeute hoch bewußt, hadh- 

dem se us kleinstenAntangen 
bis 1982 bis elner Zahl von 
40 Schulern und 27 Lehrern als 
Schamhorst-Realschule angewach- 
Sen ist. 
Angefangen hat es 1904 mit einer 
tohereH Knaben und Mädchen 
sthule Es war einfadh nidht mehr 
erwunscht, iie Kinder auf dem 
and und fn der Kleinstadt Wun- 
storf obne Moglichkeiten einer 

Weiterbildung u lassen. Wieder 
kamen die Anregungen vom Semi- 
harlehrr Magnus (nach ihm ist eine 
Wunstorfer Strabe benannt), dem 
Manne, dem die Stadt so viel ver 
dankt. Er sdhrieb schon vor 80 Jah- 
ren an dle Regierung: 

Im ateresse der Bürger und der (Obere Reihe) Eltemvertreter suB, unbekannt, Realschulkonrektor Halling, Superintendent Gerhard, Otto Heilmann, InaSchwippert, eal 
Entwicklung der Stadt Wunstorf, so- chulrektor i R Schulte, Werner Schwippert, Konrektor Frank Ur ch Hausmeister Franz Peschke, Fri. Bardk, August Klostermeter, Frau 

Wi m interesse der Burger der u Sunnieaets, Ptarrer Langer, Pastor Henze, Dieter Hein und Günter Pätzold. 

Baheren und Welteren Umgebung 
egt eS 8eht, wenn hierselbst eine 
hohere Knabenschule errichtet wird. 

Als Realschulrektor Wilhelm Gerth in Anwesenhelt zahlreicher Gäste an der Scharnhorst-Realschule 1967 in den Ruhes tand trat, entstand 
dieses Foto. Von links n. rechts: (Untere Reihe) Fr. u. Hr. Gerth, Frl. Gerth, Realschullehrerin R. von Bredow, fildegard alatone, 
Annemarie Weykam (dahinter), Realschulrektor Helmut Antz, Frl. Wandrey (dahinter), Inge Schidke (davor), Frau lieber (ranz recht 
(Zweite Relihe), nicht bekannt, Inge Lewin, Günther Scholz, Realschulkonrektor Willi Haase, Pastor Klatt, Heinrich Giebelmann, iht De 
kannt, Marta GieBelmann 

tungsvoll, daß die Tochter des ge- 
schätzten Pädagogen Lohse auch sie außerhalb der Schule und des Stadt wie Wunstort hat vor, allem 
ihre Lebensaufgabe im Wirken für Elternhauses begehen, zur Verant. Wegen der Bedeutung des Zusam- 

Anstalt für Ungebührlichkeiten, die weiterführenden Schulen. Für eine 

e s die Scharnhorstschule finden konnte. wortung zu ziehen. Den Eltern wird menlebens mit dem Umland eine mission gehorten an: Burgermeister 
ustizrat Oelker, Seminarlehrer 
Beuermann, Rek tor Bergmann, Se 

nator Brandes, Dr. med. Brinkmann, 
Hotelbesitzer Priese, Fabrikant 
Harms, Bürgervorsteher C Jahns, 
Seminarlehrer Magnus, Ein Vereln 

wurde gegrundet 
Als die Schule ihre Arbeit aufnahm, 
begannen einige Lehrer den Dienst, 
die der Stadt uber viele Jahre die 
Treue hielten, Der Wert einer Schule 

hangt immer wesentlich von einem 

Stamm einsatzbereiter Pådagogen 
ab. Viele Madchen und Jungen von 
einst werden sidh an Persönlichkei 
ten erinnern wie: 

Sie ist den Schülern als Hildegard der durdhgenommene Stoff am Ende Sdhule wie die Scharnhorst-Real- 
Palat bekannt. schule immer ihre besondere Be des Jahres mitgeteilt." 

1910 gab es nebeneinander die deutung gehabt. 
Höhere Mädchenschule" und die Daß heute mit der Otto-Hahn-Schule 
Scharnhorst-Realschule". Nach der eine weitere Realschule im gle 

Schule von einst kapselte sich nicht 
ab. Es war die offizielle Aufgabe 
der Lehrer, auf die Mädchen und 
Jungen audh außerhalb des Sdhulbe Gründung war zunächst das alte chen Sinne arbeiten kann, also 
triebs Einfluß zu nehmen. Da hielß 
es zunädhst einmal im März 1915: 
Alle Eltern werden im Interesse 
der Kinder und Sdhule dringend ge- 
beten, die Sdhulordnung, weldhe 

den Kindern ausgehändigt ist, sorg nahe der Höltyschule (heute Stadt- von Wunstorf an der Scharnhorst 
sam zu beachten, damit nur durdh 
die ständige energische Mithilfe 
des Elternhauses Mängel in Betra- 
gen und in der Ordnung der Kinder 
kräftig bekämpft und abgestellt 
werden können. Das nterrichts- 
und Erziehungswerk der Schule dart 
durdh die Führung der Sdhüler kam eine eigene Turnhalle hinzu. 
außerhalb der Sdhule nicht geschà- 
digt werden. Der Direktor ist daher dssende Intormation über die Betreten der Klasse und dem Mor 

Postgebäude, der rote Backsteinbau mehr junge Menschen in Wunstort 
in Bahnhofsnähe (siehe Stadtspiegel betreut werden, soll nicht unerwahnt 

S. 6) bezogen worden. 1912 zog diee 
Höhere Mädchenschule" in ein 
neues Gebäude um, das die Stadt 

bleiben. 
1958 bis 1964 stieg die Zahl der 
Schüler aus dem Kernstadtgebiet 

schule an der Oswald-Boelcke 

Straße) errichtet hatte. 

1960 konnte das alte Schulhaus Schule im Verlauf von acht Jahr 
durch einen Anbau nach Entwürfen zehnten für die Menschen einer 
von Professor Oesterlen (Histori- Landschaft war. Wurde sie der An- 

shes Museum Hannover / Schule 
Bokeloh) erweitert werden. >pater Es konnte geschehen, dalß Mittel- 

Realschule von 213 auf 315. 

Es ist schwer darzustellen, Was eine 

Realschulrektor Georg Holle, (1904 
bis 1930), Mittelschulrektor Gustav 

Sdhulte (1930 1959), Mittelschul 
konrektor Albert Lohse (1904 bis 
1945), Mittelschulkonrektor Willi 
Haase, (1927 1963), Oberlehrer verpflidhtet, Bedenken über Auftre 
Franz Bohne, (1913 1948) und 
Mittelschullehrerin Friederike von 
Bredow, (19091947). Wie bedeu- 

schullehrer Franz Bohne nach dem 

Schule gibt die Schrift ,60 Jahre gengruß laut und vernehmlich an 

ten, Verkehr und Lektüre der Schü Scharnhorst- Realschule Wunstorf" alle die Frage richtete: 

ler den Angehörigen mitzuteilen, 
aber audh befugt, die Zöglinge der 

von Mittelschulrektor Schröder 

89 Seiten viele Fotos. 
Interessieren wird aus der sorgfäl- 
tig erstellen Statistik: 
1948 wird die Schule von 90 Arbei- 
ter-, 108 Handwerker- und 110 Beam- 

tenkindern besucht, 19 Eltern ha- 
Den zu Haus eine Landwirtschaft, 10rderung den Heranwachsenden 
94 sind Angestellte, 10 Angehörige 

freier Berufe. Noch sind auch die durch Unterricht Kenntnisse und 

Kriegsauswirkungen ablesbar, denn erugkeiten zuvermitteln, die 

113 Mädchen und Jungen der Schule 

Wacisen ohne Vater auf. 
Bedeutend ist stets der Ubergang 
zur Höltyschule, Auh die Tatsache, 
daß die Förderung des Unterrichts 
in franzÖsischer Sprache immer sehr 

ernst genommen wurde, findet Be- 

achtung 
1962 waren es 151 Schüler, 1963 Schüler-Verhältnisses, eine Uberbe- 

schon 213 und 1964 bereits 228, die 
am Französischunterricht teilnah- und eine Akzentverlagerng vomn 
men. Kein Wunder, daß diese jun- Kunstlerischen, Seelischen und Sozi- 

gen Menschen Berufe in der Aus- 
landskorrespondenz, im Exporthan- hatf Viele wollen Wissen, daß hier 

del zustrebten, daß sie in Reisebü- 
ros tätig wurden. 

Als um 1963 vier Jahrgänge nach 
ihren Absichten gefragt werden, 
wollen 32,5 /o in technisdhe und 
J0,5 70 in kaufmännische Berufe, ben und Arbeiten in der Tradition. 

12 o in die Verwaltung, 1,5 % zu 

,Wodurch ist Preußen groß gewor- 
denl 

Dann wurde im Chor geantwortet: 
Durch Ordnung, Zucht und Pünkt- 
lichkeit!" 

von Generationen einer Gesellschaft 

ihnen eine selbständige Lebensfüh- 

rung ermoglicht, gerecht? Und läßt 

sich das für die Vergangenheit auch 
ohne Zogern im Blick auf die Scharn- 
horst-Realschule mit Ja beantwor- 
ten? Wie steht es mit der Bewälti- 
gung der Schulkrise von heute, die 

eine Anonymisierung des Lehrer 

wertung der Noten und Zeugnisse 

alen auf das Intellektuelle gebracht 

die Scharnhorst-Realschule sich imn 
mer durch positives Wirken auszeich- 
nete und daß ihr dabei die Bindung 
an die Stadt und das Umland eine 

Am2 ebruar 1910 fand an de Schanhorstschule die erste Prüfung für das Reifezeugnis tatt. 
topeeeneV ermann Franke, War per 

Wlepking, Landwirt i Kalantela sra dnnover, emrich 
Hlbrands, lebte als Oberst a. D. in Gottingen, Fritz Seegers (Steinhude), Albert Beermann, 
Dter Oberregierungsrat in Waldedk/Pyrmont. 
Oren Schülern nahmen als Lehrer Platz: Heinrich Stosdh, PZaul Meier, Georg Holle, 

man rechte Hilfe war, aber auch das Le- 

Armin Mandel 
DE Wetkesser, Dr. Fridke Albert Lohse 
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BOODDDDUJUDUOOLIDLO EUODODDDOOLIE 

30 JAHRE 

KASTENDIECK 

BUnOUOOIEODIODOOOIODOOOOOOOOOODOOD 
MODERADS kaSTendieek 

Stadtaufbau 
Geschäftsaufbau 
Handel und Wandel 

Werner Kastendiedk ist kein Wun- sprechungen, die nötig sind, ein ein- 
mal gefaßtes Ziel zu erreichen, einen 
Plan durdhzusetzen. Dort, wo die 
Wunstorfer Kaufmannssdhaft ihre 

storfer, weil er hier nicht geboren 
wurde, aber heute kann er sich mit 
Reht als Wunstorfer bezeichnen, 
weil ihn der zielstrebige Neuaufbau Jahrhunderte alten Wurzeln hat, 
eines groBen Geschäftsunterneh- 
mens im Herzen der Stadt dazu ge- 
madht hat. Genau 30 Jahre dauerte 

nämlich in der Langen Straße, mußte 
ein Kaufhaus Kastendieck entste- 
hen. Hatten es nicdht vorher schon 

das, von 1952 bis 1982. viele geschafft, waren von aus 
Die Kastendiedks stehen dort, wo warts gekommen um versorgungs- 
Sie beheimatet sind, nämlich in der wunscae der Stadtbevõlkerung zu 

Landschaft vor Bremen, fest im Le- 

ben, das von Handel und Wandel 

erfüllen und brahten es zu Ver- 
dienst und Ansehen? 

bestimmt wird, genau dort, wo die 
Aller in die Weser mündet, in The- 

Das ging alles niht mit der Behä- 

bigkeit, die ein Plattdeutscher an 
sih hat, und Werner Kastendiedk 
ist ein echter Plattdeutscher, voller DOOOOOOOOOOOOOIOOOO0 und Luneburg zu kämpfen hatte Steter Auf- und Ausbau 

Nach ihm war Diakonus Baltzer Schwung und Ideenreihtumn. Die Stationen der Firma Kastendiedk Drüttig Jahr dat is ne lange Tiet, 

Wenn ein' sik dat von vörn besüht 
Drüttig Jahr dat is ne korte Spann 
Kiekt n sik dat von adhtern an. 

Grundstükseigentümer und sp 
1626, in einem wohl nicht sehr gro- 

sind den eingesessenen Wunstorierm Sehr bald gewöhnten sich die Wun- 
storfer und die vielen Stadtbesu- gut in Erinnerung. Start am 20. No- 

vember 1952 unter der Bezeichnung 
G. H. Brandes & Co, Inhaber Wer- 

Ben Haus ein Dietrich Löseke. Als 
cher aus dem Umland an das,Kauf- 
aus Kastendiedk", das jetzt,Mode- 
aus Kastendieck" wurde. Der Platz 

1689 festgelegt wird, was an Kopf- 
steuern zu zahlen ist, lebt in einem 

OOOOOOOOOODOOOOOOOOOO 

dingshausen. Mit Elan und kaufmän 
nischem Geschidk, besonders befä- 

higt, Hindernisse zu überwinden 
und den Blidk nach vorn zu ridhten, 

Lange Straße 12 ist altes Grün- 

iungsgelände. Die Urkunden rei- 
hen bis 1585 zurük. Schon damals 

Haus auf dem Wohnplatz der 50j 
rige Brauer Johann L Er hatte 
für sich, wie alle Wohlhabenden, 
drei Taler Steuern zu zahlen. Viel- 

ner Kastendiedk im Haus Lange 
Straße 13 auf einer 270 Quadratme 
ter großen Verkaufsfl 

195514.10. Eröffnung eines Bet 

ten-Spezialhauses, Nordstrease 14 
lebt hier, so steht es in der Calen- 

bergischen Musterungsrolle, der 

ging Werner Kastendiedk Mitte 1952 Schneider Johann Hackveldt, 30 Jah- 
re alt, der im Ernstfall mit und für 

len Herzog Julius zu Braunschweig 

leicht hatte er sich seine Frau Catha- 
rina Elisabeth Fiene aus Groß Mun- 
zel geholt, wo die Fienes heute nodà 
zu den Alteingesessenen gehören. 
Mit den Eheleuten lebten 1689 fünf 

1957 15. 10. Die Türen õiinen si 
für den Neubau Kaufhaus Ka 

stendieck Lange Straße 22 

(vorm. Büsing). 

ans Werk. Wer kennt schon die 

Vielfalt von Gängen, Besuchen, Be- 

Kinder im Alter von vier Wochen 
bis 12 Jahren, zwei Mägde, 19 und 
15 Jahre alt, halfen im Haus 

1959 Die Gesamtverkaufsfl wird 
auf 560 Quadratmeter erwe 
tert 

Das Grundstück Lange Straße 21 
wurde durch Akauf unbebauter 

Als zweite Verkaufsst wird 
das alte Gasthaus Jahns von Plätze im 18. Jahrhundert erweitert. 

Mochten die Besitzer wedhseln, Bier 
wurde von allen nicht nur für den 

der Firma Thake erworben. 

Hausbedarf gebraut, man hatte sein 
Stück im Wunstorfer Burgermoor 

Die alte .Gaststätte Jahns 

Dies Haus Lange Straße 46 hat na 
turlich auch seine Geschichte. Her 
lebten um 1800 die Branntwein 
brenner Dann richtete nach 180 
Friedrich Wachsening eine Gas 
Wirtschaft ein. Sie wurde von 157 
bis 1941 von Frida und Wilhelm 
Jahns geführt. Da das Grundstuo 
bis zur Speckenstraße reichte, konn 
te ein Saal gebaut werden und nier 
war eigentlich für die Wunstorter 
und durdh die Wunstorfer immet 
Was los. Theater, Tanz, Parteiver 

Sammlung. Konzert, Vereinstretten 

und auch einen Garten in der Stadt. 
Nach dem Brauer und Färber Frische 
wurde der Sauerbrauer und Oko- 
nom Georg Heinrich Brandes Eigen- 
tümer, von ihm erwarb der Adker- 
bürger August Wiegers, dessen 
Tochter Doro heiratete einen Louis 
Büsing. Von den Büsings ubernahm 
es schlieBlich Kaufmann Werner 
Kastendieck, um mit seiner Frau 
den Grundstein für das heute be- 
kannte Gesdhaftsunternehmen zu 

In allen neuen Raumen henrschte immer sofort großes Gedränge. legen. 
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und nadh 1945 sogar Kino. Unter 
Kastendiedks Regie entstand dann 
ab 1959 ein Möbellager, später eine 
Mobelpassage. 
1960 Ein Mobel und Teppichhaus 

wird Lange Straße 45 eröffnet 
und 

1961 erweitert. Es folgt die großzü- 
gige Erweiterung, die sidh aus 
dem ständig gestiegenen Inter 
esse der Kundschaft ergibt. 
SchlieBlich laufen 

1965 vier eigene Fahrzeuge für Ka- 
stendiecs, die Gesamtverkaufs- 
flache ist auf 1500 Quadrat- 
meter erweitert, 80 AngestellIte 
sind tätig. die Besucher des 
Kaufhauses kommen über eine 
Rolltreppe, die erste weit und 
breit, ins Obergeschoß. 

1968 Es entsteht ein Erfrishungs- 
raum mit 115 Sitzplätzen. 

1969 Ausbau eines 2. Obergeschos- 
ses und einer zweiten Roll- 

treppe. 
1980 Am 20. 12. verwandelte sidh 

das alte Gasthaus Jahns Lange 
Straße 46 in das Kastendiedk- 
Center. Die zweite Generation 
Kastendiedk wurde aktiv, Sohn 
Dirk trat in die Fußstapfen 
seines Vaters, um mit seiner 

zukünftigen Frau Martina ein 

eigenes Arbeitsfeld zu haben. 
Man muß natürlich den Abbruch dieses Hauses Lange Straße 21 bedauern. Aber wer sah die Stadt Wunstorf 1956 sehon mit den Augen und 

dem Herzen eines Denkmalsdhützers, wie das heute getan wird, getan werden mu. 

Hier kam es nun zu einer Ein- 
Als Geburts tagsüberraschung zum 

10jährigen Bestehen wurde eine 

Goldene Glückskiste" aufgestellt. 
Die Hauptgewinner nahmen einen 
groBen Velourteppich, ein Porzel- 
lan-Tafelservice für 12 Personen 
und einen Codktailsessel mit nach 
Haus. Bei einer anderen Gelegen 
heit wurde ein Ochse am Spieß ge- 
braten. Natürlich war Musik zur 

Stelle. Weihnachten 1968 kam Ni- 

gab es eine Babyausstattung als 

Geschenk. Zu einer Modenschau im 
Tagesfeuerwerk zur Neueröffnung kaufsflädhe größten Ausmaßes. 

Auf 1700 Quadratmeter kann Als moderne Theken aufgestellt 
sind, Lastzüge Kartons und Kisten 

voll von Waren herangesdhafft ha- 

ben, erlebt die Lange Straße am 

15. Oktober 1957 um 10 Uhr ein gro- 
Bes, japanisches Tages-Feuerwerk. 
Der Andrang im Kaufhaus war so 

Hotel Ritter kamen nadhmittags und 

abends 800 Gäste. Umbauten brach 
ten große Räumungsverkäufe und 

wieder gab es ein Tagesfeuerwerk, 
das mit Begeisterung aufgenommen 
wurde. Bunte Gestalten sdhwebten 

der Besucher finden, was er 

sucht. 
Es ist niht so leiht, hier aus der 

Fülle der Attraktionen, mit denen 
das Haus Kastendiedk die Einwoh- 
ner aus Stadt und Land Jahr für 

Jahr überrasdhte, 
nach einem Knall vom Himmel: 

auszuwählen. groB, daß bald vorübergehend ge- 
shlossen werden mußte. Von der Schneewittchen, ein Teddybär, Luft- 

ballons, Zwerge usw. Blattern wir einmal in einem Foto- 

album mit vielen eindrudksvollen Alten Apotheke bis zum Kaufhaus 
Zum Vorteil der Kunden 
Fortschritt verbunden" hieß ein 

kolaus mit einem Ponnygespann 
und verteilte Süßigkeiten. 

Dem 
Aufnahmen. Nach einer Vielzahl war kein Durchkommen. Für Fried- 

rich Balke, der um 12 Uhr in der 

Mühlenkampstraße geboren wurde, 
von Bildern von Bauten und Um- 

bauten geht's los: Werbeslogan. Zeitungsüberschriften erinnern 

Und immer verfolgte die Presse die 

Ereignisse. So stand es in den Uber- 

schriften:Tausende strömten zu 

Kastendieck. .Wunstorfs Ges chäfte 
haben mehr zu bieten", .Ostasien- 
schau mit Konsul Bannerje und Tän- 

zerin Ananda Walli", .Kaufhaus 
Kastendieck verdoppelte Ausbil- 

dungsplätze",Modenschau war ein 

Erfolg".20 Jahre Kastendiedk: 
Aufbau Wunstorfs maßgebend be- 

m 

DOILUIOOIOOOB0A08IUOO 

Das Alte stürzt, es ändert sih die 
Zeit, 

Und neues Leben blüht aus den 
Ruinen. 

Schiller/ Wilhelm Tell 

DOOOOOOOOOOOOOOOODOOOO 

teiligt!", 1000, DM für den Bau des 

Brunnens für die Fußgàngerzone. 

Ja, so läßtes sich auch nach drei Jahr 
zehnten ohne Ubertreibung sagen: 
Kastendieck hat mit Mut einen Weg 
beschritten, der nicht nur ihm zur 

rechten Zeit eine solide Siche 
rung seines Geschäftsunternehmens 
brachte, sondern für eine Vielzahl 
von Impulsen sorgte, ohne die Han- 
del und Wandel im Interesse aller 
nicht existieren können. 

In der Stadt mit der Stadt! Nur 

weiter so! Das gilt für Werner und 

Dirk Kastendieck: Stillstand ist 
Rückgang (Fotos: Boedtger / Mandel Sowinski) A. M. 

er war bei Kastendiedk was los, wie hier, vor etwa 30Jahren 
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Ute Alexander 
Elisabeth Röttscher 
Klaus Wittkau 

Kurzer Abriß der Stadtgesdhichte Wunstorfs 
und ihrer Auswirkungen auf die heutige Gestaltung der Altstadt 

Die Zeit nach 1830 bis zu den Welt- waren meist nur Påchter von Län 
dereien und Grundstücken, da der kriegen 

Landbésitz, die gesamte Feldmark 
den Adligen, der Abtei und den Eisenbahnknotenpunkt der Linien 
Stiftsbewohnern gehörte. Die Bur 
ger hatten kein Erbpachtrecht, so 

konnte ihnen alles wieder genom- 
Inen werden. Je mehr Burger sich 

niederließen, desto kleiner wurden wirtschaftlichen Aufsch wung ver- 
die Grundstücke, die sie bekamen. 

Wegen dieser Besitzverhältnisse erst nach dem deutsch-französischen 
gab es im folgenden haufig Ausein 
andersetzungen Zwischen den Bur- 
gern, die ihre Selbständigkeit und 

städtische Freiheit zu erlangen ver 
suchten, und den Adligen. 

Der Stiftsbereich, in dem sowohl 
Kanonissen als auch Kanoniker 

(Auszug aus dem Entwurf zu einer 
Gestaltungsrichtlinie mit redhtsver- 
bindlichem Satzungsteil). 
Außere Form, innere Gestalt und 
Gliederung einer Stadt entstehen 
und wachsen aus und mit den ge 
schichtlichen Vorgången und Abläu- 
fen. Geschichte und Stadtgestalt re- 
flektieren einander, beeinflussen 
sich wechselseitig: die Ereignisse 
und Vorgänge, die eine Stadt und/ 
oder Region betroffen und beein- 
flußt haben, spiegein sich wider in 
der äußeren Stadtgestalt, in der Ar 

chitektur und Bauweise von Hauser 
zeilen und Einzelhäusern, Weil jede 
Stadt soweit sie aut eine eigene 
Stadtgeschichte zurüdkblidken kann 
hren eigenen Charakter, ihr 
eigenes Gesicht" besitzt, soll an 
dieser Stelle der Gestaltanalyse auf 

zeitliche Entstehung und Geschichte 
der Stadt Wunstorf eingegangen 

Im Jahre 1847 wurde Wunstorf wohnten, war unabhängig von der 

weltlichen Ansiedlung,versorgte 
sich selbst; es gab Ländereien und 

verschiedene Handwerke. Nur durdh 
Brücken warenStift und Ort mit- 
einander verbunden. 
Die Ansiedlung umfaßte zu der Zeit 
twa 17 Sattel-oder Burgmanns 

höfe, die sich entlang der Aueläufe 

angesiedelt hatten. Die Adligen die- 
ser Höfe sollen für die Verdoppe- 
ung der Aueläufe und die Aufschüt 

ung eines Walles gesorgt haben. 
on den angelegten Toren des Or- 

tes soll das erste das VWestertor ge 
wesen sein, daneben gab es ein 
Norder- und Sudertor; diese und 
mit ihnen die Stralßenverläufe 

Hannover Minden und Fanno- 

ver Bremen. Fur die Nähe des 

Bahnhofs zahlten die Wunstorfer 
Burger, da si sich davon einen 

sprachen; dieser kam auch, aber 

Krieg 1870/71. 
Nach dem Eisenbahnbau dehnte sich 
die Stadt, die sich bis dabin nur in- 

nerhalb der schützenden Auelåufe 
befunden hatte, nach Suden und 

Gute Einnahmen erhielten die Wun- nach Osten zum Bahnhof hin ausi an 

storfer aus verschiedenen Handwer- der zum Bahnhot führenden Straße 

ken, so aus der Leineweberei und 
dem Brauhandwerk. Es gab eine tige Häuser, Die FHäuser im Stadt 

entlang entstanden große, villenar 
Nord- und Südstraße sollen versetzt Webergasse in der heutigen gebiet waren erst seit 1822 nume- 

angeordnet worden sein, um im riert, die heutige Numerierung er 

tolgte erst 1907. Nordstraße im Schutze und Dien- 
Verteidigungsfall dem feindlichen ste der Abtei. Für das Brauhand- 
Angreifer den Blick durdh den Ort 
zu verwehren. 

werk hatten etwa 45 der ältesten Im Jahre 1866 wurde Wunstorf 

Bürgerhäuser ein Braurecht, das preußisch. 1898 wurde eine Klein 
bahnlinie gebaut, die vom Bahnhof 

bis zum Steinhuder Meer führte 
und direkt durch die Innenstadt 

werden, 
Die Historie Wunstorfs 1äßt sich in 

Onklar ist heute der Standort der Braugildehaus lag neben dem heu- 
Burg innerhalb der Ansiedlung: sie tigen Ratskeller. 
soll in der Mitte des Ortes gelegen Anfang 1500 wurde Wunstort in die 

haben, möglidherweise im Bereidh Hildesheimer Stiftsfehde hinemge- Zwischen Lange Straße und Mittel 
straße östlich des Alten Marktes; 

5 Abschnitte untergliedern: 
die Siedlungs- bzW. Gründungs- 

phase 
Zeit zwischen 1200 und dem 

großen Brand 1570 
die Zeit nach dem zweiten gro- 
Ben Brand im 30jährigen Krieg ein möglicher Standort ist auch die 

SüdstraBe Markt NordstraBe 
verlief. Wegen der Bahnlinie 

mußten die Häuser Ecke Lange 

Durch Brandstiftung eines Bürgers Stralße/Sudstraße und schråg gegen- 

zogen. 1553 nahm es, wie dokumen 
tiert, durh Kriegsvolk Schaden. 

Edke Lange Straße/Nordstralße in am 8. März 1570 wurdenvon 
700 Håusern 492 ein Raub der Flam- 
men. Kaum waren die ersten Hau- 

Die Zeit zwischen 1200 und dem ser wiederaufgebaut, richteten Söld- 

1025 über die alte Posthalterei abgeris- 
Nachbarschaft der Abtei. die Zeit nadh 1830 bis zu den 

Weltkriegen 
die Neuzeit ab 1945 

sen werden. 
Durch die ersten Industrieansiedlun- 
gen um die Jahrhundertwende und 

groBen Brand 1570 nerheere und die Pest erneut gro- die verbesserte Verkehrslage stie- 
Die Siedlungs- bzw. Gründungs- 
phase 

Ben Schaden an; Wunstorf erholte 
Besitz der Grafen von Roden und Sich nicht mehr. Zudem kündigten 

wunstort; es gab, wie shon er- Adel und Kanoniker die Pachtver- 

gen die Einwohnerzahlen erheblich. 

Es ging den Wunstorfern gut, was 

sich unter anderem in dem Rathaus- 
Von 1235 bis 1317 war Wunstorf im 

Die erste Ansiedlung wird sich auf 
der Landzunge zwischen den Aue 

läufen auf einer Anhöhe befunden wahnt, eine Grafenburg und Burg- haltnisse, weil sie den Boden zur neubau ausdrückt, der im Mai 1907 

haben, Wo die Topographie natür 
chenSchutz bot. Uber die ersten gmannsholen entwidkelten setzte groe Armut ein. 
Siedler gibt es zwei Theorien: 

die ersten Bewohner waren eme die Hintersassen der Adelshöfe auf Pfarrwitwenhaus eDeu Sippe namens Vuonheri", wo 

von sich die Bezeichnung,Vuon- 
heresthorpe" ableitet; die Be- 

zeichnungThorpe stammt etwa len lagen am Rande der B5urgmänn5 Die Zeit nach dem zweiten grolien Nach dem zweiten Weltkrieg stieg aus dem 7, Jahrhundert. 

nannshote mit Knedhtschaft. Aus E1genversorgung brauchten; darauf eingeweiht wurde; es entstanden 
Zahlreiche weitere Bauten der.Grün- 
derzeit". Die Verkehrslage wurde 
weiter verbessert durch den Bau der 
Autobahn Berlin Dortmund mit 
den Abfahrten Kolenfeld und Luthe 

sidh die ersten Ansiedlungen bür 
ofnogerlicher Stellen vermutlich so, daß 

Um 1570 wurde der Röbbingsturm 
gebaut, der zusammen mit dem 

dem Grundbesitz ein Stück Land zu- chen ältestes Gebäude der Stadt 
in den 30er Jahren. 

gewiesen bekamen, um sich Haus- Wunstorf ist. 

stellen zu schaffen. Diese Hausstel- 
Die Neuzeit ab 1945 

höfe; die Anordnung und Begren- 
zung der Bebauung bildete die spå 
terenStraßenverläufe, Die ersten 

Brand im 30jährigen Krieg 1625 der Name Wunstorf ist ab- 
geleitet von,wunon", dem alten 
Wort ur Wohnen, D1elpen bürgerlichen Hausstellen an d Tillys Truppen geplundert und zer- 
was daraut hindeutet, daß sich 

hier ein Heerestrupp, Ritter mit 

ihrem TroB, angesiedelt hat. 
In jedem Fall war diese Siedlung 
ein willkommener Stützpunkt für 

den Bischof von Minden als Aus 
gangspunkt tur Vissionsarbelt ndC Kirdhe als neue Marktkirche errich- nicht alter als 350 Jahre, LDer wie- genden Maßnahmen getroffen: 
Norden und Osten. Die erste hlce tet; der Marktkirchhof war Markt- 
der Ansiedlung stand etwa in dem 
Bereich der heutigen Stadtkirche: 
die ersten Behausungen waren wohl 

Erdvertietungen mit Dåchern aus 

Gedst, spater erste rormen von 
Markt/Mittelstraße; die Adelshöfe digen Háuserzeile. 

die Bevölkerung weiter rapide an; 

es gab Zu weng Wohnraum. Neue 
Wohngebiete wurden in den 50er 
und 60er Jahren geschaffen, die alle 

jenseits der Aueläufe, jenseits der 
bereich und in der Kernstadt blie- Bahnlinien liegen, einheitliche Sied- 

Tungen, Von Planerhand konzipiert 

ten; die ganz überwiegende Anzahl (Barnestadt, Oststadtsiedlung). 

Mitte der 70er Jahre wurden die fol- 

Schon 1624 wurde Wunstorf durch 

mit Nordselte der Langen Straße be- stört; 1625 brannte die Stadt zu 
saßen nodh gröBere Hausgärten, die 9roben Teilen nieder, nur im Stifts- 

späteren z. B, Südstraße, Alter 
Markt, hatten nur wenig oder gar 
keinen Garten- oder Hofraum. 
Um 1200 wurde die St. Bartholomäi- der alten Hauser Wunstorfs ist also 

ben einige wenige Gebåude erhal- 

deraufbau nach dem Brand führte 
z. B. in der Langen Stralße, wo viele 

-Trockenlegung der inneren Aue 
läufe 

platz und auch Gerichtsplatz für das 
Volk. Die Adligen hatten einen iauser zur gleichen zeit wieder er- 

eigenen Markt und Gerichtsplatz, Iichtet wurden, zu dem überwiegend 
wahrsdheinlich im Bereich Alter einheitlichen Bild einer giebelstän- 

Bau der Ringstraße Stadtgra- 
ben" 

Einrichtung der Fußgängerzone 
und Verlegung des Verkehrs aus 
der Innenstadt Fachwerkhäusern. Auch in der Folgezeit gab es immer 

In der ersten dokumentarisdhen Er Gemeindeabgaben frei, sie gehörten wieder Ereignisse, die die Stadt in 
bis 1848 nicht zum Stadtgebiet. Im ihrer Entwidklung hemmten und hin- 

derten: Brände, Besetzungen, Plun- 
derungen, Zerstörungen. Auch die 

waren exemt, d. h. von jeglichen 

Stadtgeschichte und Altstadtgestalt 
in Wunstorf wahnung aus dem Jahre 871 besta- 

tigt König Ludwig der Deutsche die 
Privilegien eines Stiftes für adlige Bürger vom Mindener Bischof das 
Damen in Vuonherestorpe. Ob das Stadtrecht. 

ursprüngliche Stift von Anfang an Die Wunstorfer Grafen hatten wech- 
wie heute noch Östlich des Was selvolle Auseinandersetzungen und 
sergrabens gelegen oder ob es sich 

Jahre 1261 erhielten die Wunstorfer 
In der wechselvollen Geschichte 

verkehrstechnische Lage Wunstorfs Wunstorfs gab es immer wieder ET 
war zu der Zeit ungünstig. So hat eignisse und Vorgänge, die dazu ge 
ten die Bürger der Stadt hohe führt haben, daß die vorhandene 

Bebauung ganz oder teilweise zer- 
stort wurde. Insbesondere die bei- 
den groBen Brände vernichteten je- 
weils den größten Teil der Bausub- 
stanz. Das hat zum einen zur Folge 
gehabt, dalß eS nur ganz wenige Ge- 

bäude in Wunstorf gibt, die die 
Brånde überdauert haben, und daß 

die meisten erst danach entstanden 
sind, zum anderen, daß nur wenig 
einheitliche und zusammenhangende 
Häuserzeilen und Straßenräume 

Schuldenlasten und Abgaben, leb- 
innerhalb der geschutzten Ansied- kopat, mit den Herzögen von Braun- ten ohne Wohlstand und Ansehen. 

1788 wurde das Dragonerregiment 
des Prinzen von Wales nach Wun- 

Differenzen mit dem Mindener Epis- 

lung zwischen Nordwall und Was- schweig und Lüneburg. Im Jahre 
sergraben dort wohnten die Ab- 

tissinnen (noch heute existieren storf kapitulieren und sich nach Blu- 
Reste der alten Abtei) befunden 
hat, ist strittig. Jedenfalls wurden stadtgebiet wurde völlig zerstört. 
im Jahre 1010 sowohl die Kirche St. 
Peter als auch der Stiftsbereich Besitzrechte über die Wallanlagen, 

1317 mußten die Grafen von Wun- 
storf verlegt. Die Stadt wurde mehr- 
mals belagert, von Franzosen 
1803 1805, danacdh von Preußen, 

Im Jahre 1358 bekam die Stadt die Schweden, Engländern, Russen und 
wieder Franzosen. Durch die Ver- 

menau zurückziehen; die Burg im 

durdh einen Brand zerstort. Das im die bis dahin die Adelshöfe inne- sorgung der jeweiligen Heere wudh- 
Jahre 1022 neugegriindete Stift lag gehabt hatten, so daß nunmehr die sen die Schulden der Stadt immer 

mehr. 1810 gehörte Wunstorf zum östlich des Wassergrabens. Die ro Stadt die Adelshöfe umschloß, wäh- 
vorhanden sind. 
Die ursprüngliche Entstehung des 

Ortes aus einer Anzahl Burgmanns- 
höfe, also landwirtschaftlicher Be 
triebe, insgesamt von militärisch 

manische 
geweiht. 

stiftskirche wurde 110 rend vorher die Adelshöfe die Stadt französisdhen Aller-Department, im 
selben Jahr wurde ein großer Teil 
der Nordstralße durch einen Brand 

Profess0r Dr. Klaus Wittkau arbeitete mit einer Studentenaruone 
gestaltung von Wunstorf. 

umschloSsen hatten. 
Jedoch waren die Bürger von Wun- 
storf auch nach ihrer Selbständig- 
werdung immer nodh abhängig: sie 

zerstört. 1813 kamen noch einmal 
die Russen. a ue Atstadt- 
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nicht so stark ausgebauten Schutz-Die ardhitektonischen Mittelgroß- nung innerhalb der groSen, manche rende iiierenzerungin 1eilrauten 
wllen mgeben, bat mit Aus-formen nennen wir hier Ensemble mal übergroßen Vielfalt der Einzel innerhaib ener archatettonischen 

pahme der Wasserzuchtzeile geblete. Ensemble heißt Versamm- bauten zur Geltung za bringen und Grotorm bewerkstellngen kann 

keine staTk ausgepragten lauser lung. Man findet in ihnen architek 
vander in W. entsteben 1assen, cb 

wohl dennoc enar dhurch die ordnet und deshalb versammelt. In geschehenandererseits die Do1C Brasen. Gesdidhte des epes 
ehemaligen lotegrenzen delinierterder Wunstorfer Altstadt trifft man minanz der architektonischen Gro 

2u verehren diesesS kann durch 

tonische Kleintelle einander zuge Hervorhebung der EnsembieeeLteraturangabes 
westidhen Stifts Wunstor, Hansover 1815 

formen über die Mitteigroßiormen 2. Oslendori/Hartniann, Geschichte der Stadt 

3 E Oeters, Die Stiftakirdhe z Wanstort, 

ie Rechis und HerTSCatis wursetorf von den A 

Ortsrand verbleibt. 
Die architektonische Großform der ensembles. Solche, bei denen die Zu 
Altstadt von wnstort 1st aut die ordnung auf Zusammengehörigkei- überhaupt die mandelloTmige e 
topographische Situation, in der die 
Ansiedng entstanden ist, zurück gruppe beruht, sog. raumfigürliche 
zufuhren. 1e Landzunge zwisdhen Ensembles und solche, bei denen 
den Aueläuten bot Platz und Schutz, mehrere in einer Reihe stehende 
aber audh eine klare Begrenzung 
und Beschrankung für die äußere 
Porm. Das Stift lag seit seiner ensembles. 

Neugründung nach einem Brand Bauliche Stadtgestaltung in der Alt so wird damit m. E. ein Beispiel ge . Heimatdhronik des Keeises esstadt a 
separat ostlich des Wassergrabens. 
Es bildete und bildet heute noch einerseits behutsamn visuelle Ord- 

einen eigenen Bereich, der auch 
äußerlich klar erkennbar abgetrennt 
ist. Die Stadt beruht auf einer An- 

sammlung von Burgmannshöfen, die 
entiang der Auelaute angesiedelt 
waren. Für intersassen dieser 

Burgmannshöte wurden Grund- 
stüdke und damit Hausstellen am 
Rande der Hofe zum späteren 
Ortsinneren hin abgeteilt, so daß 

die heute nodh so vorhandenen und 
erkennbaren BebauungS- und Stra- 
Benverlaufe sih bildeten. Durdh 

aut zwei Soten von Architektu 
wanstor, wanstor zu sidhern und zu gewährleiste, wie 

ten im Grundriß einer Gebaude- samtgestalt der Altstadt in der Se 
umgebenden Auelandschaft gegen 
Verbauung zu erhalten. WeDD Im 
Zuge der Neupflasterung der Fuß- 6. A. Mandel, Wunstort, eine Stadt mit Z 

gangerzone die drei Hauptstraßen- 

is18 Jahrhunder 
Dr. A. Gerdte, Altstadt Wunstors. 1S 

kant, 196 Häuser durdh gleiche Merkmale ver 

bunden sind, sog. Fassadenstreifen- arme braune, rote und ledergelbe . Deutsdher Kunstverlag 1952 Die Kanst 
Ziegelmaterialien erhalten haben, denkmale des Kreises Nestadt am R 

stadt sollte m. E. darauf abzielen, Rabenberge Heimathroni des d 

kreises Hannorer 
boten, wie man eine behutsame, die 

Gesamtgestalt der Altstadtbewah- 

Die Entwicklung 
fer Stadt WUNSTORF 

in historischer Sicht 
Ziegelhof 

Siechenhof 
Nordaue 

lkaspau 

Stitr 
Verdoppelung der Auel und 

Aufschüttung eines Walls wurde 
die außere Gestalt der Stadt weiter Muhle 
gefestigt und eingegrenzt; an deen 

Endpunkten der Hauptstraßenläufe 
wurden Tore angelegt: aus Vertei- 

digungsgründen sollen angeblich 
Nord- und S nicht in einer 

Fiucht egen. 
Die charakteristis che Form der Alt- 

stadt durcdh Auel und umge- 
bende Wallanlagen gebildet ist 
nodh heute zum groBen Teil erhal- 
ten und ablesbar: ein ovaler UmriB, 
mandelformig mit weitgehend 

wenn auch nur durh Gartenz 

gesdhlossenem Rand. Die Haupt- 
straßenverläufe Lange Strabe, 
SüdstraBe, NordstraBe durdhzie- 
hen dagegen die Mandel" als 

Langs- und Querachsen; das durch 
Sle gebildete Kreuz hat als Mittel- 

punkt den Marktplatz mit der 

Stadtkirche. 

Abtei 

kin 

Ausbaustufe 
guumn 

torum 

düdaue 

Adelshofe 1-17 

Stadtgebie 

Roter Turm "Hauserges chichte der Stadt" 

Stift Aus dem Buch 
Wail und Vorwall 

KAEMLIN6 
n dem Bebauungsmuster der Alt- 

stadt zeicinen sich drei unterschied- 
Ortsbürgermeister Paul Schiller 

liche Zonen oder Bereiche ab: Es 
gibt eine innere Zone mit enger und 
geschiossener 5ebauung, schmalen 

Leere Kassen bei der Stadt kein Grund zum Untätigsein 
und verhaltnismäßig kleinen Grund- Die allgemeine wirtschaftliche Ent- Für den Ortsrat Wunstorf, dem ich in ihrer Nahe aurch neue Wunstor 

widklung hat auch vor der Stadt vorstehe, bedeutet die neue Lage in fer. stüdken und wenig Frei- und Grün- 

flächen. Sie folgt den Straßenzugen. Wunstorf nicht haltgemacht und allen Fraktionen, nachzudenken über Dem Ortsrat kommt es bierbei ganz 
Um diese innere Zone legt sich eine zwingt damit alle gewählten Gre- das Erreichte, festzustellen, wo in besonders darauf an. daß der Be 

zweite, ringförmige Zone, in der die mien, kürzerzutreten, jedenro- unseremrStell etwas verandert sitzstand aller Eigentimer gewahrt 
wird, doch sollten heute mogihche 
andere Eigentumstormen uberdacht 
werden. st es so abwegig. das 
mand, der beute in diesem Gebiet 
Grundbesitz hat, sein Grundstuck 

in eine Neubaumainahme enbrngt 
in der Kommunalpolitik dieser Stadt Gute Stube die Fubgangerzone und dafür rentable Eigentumswob- 

durch die Aktivitäten der Planer nungen erhält und darüber hinaus 

und der Anlieger gestaltet wurde, die heutige notwendige Pilege des 
Grundbesitzes aagenomme De 

Bebauung aufgelodkert ist. Größere schen möglichst dreimal umzudre- werden sollte Die Entwicklung von 
ldeen unter Berucksichtigung einer 
vorhandenen Bereitschaft der An- 

Vorbei ist erst einmal die Zeit für lieger, ihre eigene Situation zu ver- 

hen und für das wenige vorhandene 
die Priorit richtig zu setzen. 

Grundstüdke, Gärten und mehr Ein- 

zelhauser pragen diesen Bereich. 

Eine dritte, äuBere oder Randzone 
sdhließlicdh umfaßt die Grünanlagen, spektakuläre Bauvorhaben Seit andern, 1st wichtig 
ehemals Wallanlagen und Aueläufe, 
dãe die Altstadt umziehen. 

mehr als ein Dutzend Jahre bin idh Nachdem so hervorragend unsere 

tatig, dodh hat es in dieser Zeit noch Mehr nodh als die genannten, die 

Altstadt insgesamt gliedernden ar nie einen soldhen finanziellen Eng 

dhitektonisdhen Großformen-Man paß gegeben wie jetzt. 

del plus Kreuz sowle Dreitelung Neben der Tatsadhe, daß dieses auch 

3n Zonen unterschiedlich enger Be fur die heimische Wirtsdhaft also 

sind wir es der alten Stadt schuldig. 
auch uber die jetzigen Hinterhofe" Ommt 
nachzudenken. 

bauung und unterschiedlidh enger die vielen Kleinbetriebe-schlimme Hierbei meinen wir z. B. die Sophi- 
Der urSrat wunstort hat sich vor 

ihm liegenden Jabren intensiv Pla gruner relraunme fallen eine Folgen hat, fuhrt es aullerdem dazu, enstraße oder die Schlobbenriede. e oc 
nungsprobleme anzugeben. E hoitt 

Südwall, die Strabe An Cer was auf die Bereitschatt de Setrot 
Vielzahl keinerer Gestaltwertbe- daß man städtisches Vermogen nicht aber auch den Alten Markt und den 

erhalten kann. Es wird also leider Ieidhe aut, die ihrer Größe nadh als 

architektonische Mittelgroßtormen erhebliche Substanzverluste geben. 
2u bezeichnen wären, Belsplele bie Audh Hilfe für viele Gruppen in un- 
ten die Nordstraße, die Ausbauchung 
jetzt mit Kubbrunnen in der 1.angen 
trabe, die Sadstrabe vor und hinter gefragt sein und Mitverantwortung den ist, glaubt der Ortsrat, daß er Snartstlaute slca postt rur de 

der Aueeinmündung, die Wasser am Allgemeingut gefordert. 

muhle und den Nordwal nen mit ihm 2u diskutieren und 
Wenn man bedenkt, daß Wobnen 

serer Stadt ist nicht mehr selbst- 
verständlich, Eigeninitiative wird gerzone besonders attraktiv gewor- 0 ann auch eine allgemeine Wirt- 

n ernberelch durch die Fußgän- d aenxen 

eine Aufgabe hat, über genannte Entwick.hug unseres Ortes aus 
eine Au os alten Stadtker Sand stecken 

wirken Nur nicht den Kopi in den zucht, der Alte Markt, die Sophien- Ein städtischer Sportplatz oder ein Beplanung des alten Stadtkerns 
strabe u. a. m. Wahrend eine archi- Feuerwehrauto gehoren allen Bür nachzudenken, auh gegeniber einer 

weiteren Flachenausweitung 1na 
neuen Baugebieten bei teurer Er 

gern. Und ist es deshalb so ver- tektonische Großfom in der Regel 
nicht auf einen Bezirk erfaßbar ist, messen, daß sidh alle Burger unse- 
vielmehr der Zuhilfenahme des Ge rer Stadt mal wieder auf diese Tat schließung. 
dáchtnisses bedarf, um erkannt zu 
Werden, liegt eine solohe Mittel 

opiormm unmittelbar, d. h. aut einen fen Dieser Besitz forder 
Blidk dem Auge offen 

376 Stadtspiegel wurden bei dcr 

sache besinnen und beispielsweise Wenn es uns hier gelingt neue Einweihung der Fubgängerzone e 
Jetzt bewubt hiervon Besitz ergrel Wohnbereiche in diesem Bereich zu kauft. Damit war am 1ag des 

schaffen, erböhen wir den Wert der scheinens sofort eine grobe Verbret- Ver 

antwortung für die Erhaltung auf. Fubgangerzone und schaffen Leben tung garantiert 
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Die Stadtsparkasse 
steht im Zentrum 
der Stadt. Vor der 

Leser meldeten sich zum Thema Höltygymnasium 

leren Reihe ist Stud.-Rat Dr. Olden- 
dorf, der u. a. Franzósisch und 
Englisch unterrich tete. Er wohnte Stadfsparkasse 
m. E. auh im Schulgebäude. 
Die Dame in der unteren Reihe zwi- 

schen Dr. Reichwaage und Frl. 
Schwabe ist Frau Kleinschmager 

(nicht Jürgens). Was sie unterrich- punkt bei den gr0- 
tete, ist mir nicht mehr bekannt. Und Ben Festlichkeiten. 
schließlich: Sie haben einen wich- 
tigen und weithin bekannten Päda- 

gogen vergessen! ln der oberen 
Reihe steht zwischen Stud.-Rat Mu- 

Sta tspar asse 
Schon am Sonntag nach der Einwei- 
hung der Fuligangerzone (8. 8. 1982) 
kamen die ersten Anufe. Man be- 
dankte sich für die Informationen 
und wünschte weiterhin Erfolg. 
Einige Hinweise gab es spontan 
Zzum Bild vom Lehrerkollegium des 

Höltygymnasiums. Es kann also bei 

unbekannt" ergänzt werden: Dr. 
Oidendorf aus Hessich-Oldendorf. 
Er kam vom Kaiser- Wilhelm-Gym- 
nasium in Emden nach Wunstort. 

trifft man sich. 
Hier ist der Mittel- 

Die Stadtsparkasse 
war 1982 Ihr Part- 
ner und möchte es Hans-Jürgen Teiwes und seine Frau 

Helga geb. Harms, sdhrieben aus 

Arnsberg: 
Vor mir liegt die Nr. 1 vomWun- 
storfer Stadtspiegel den mir die 
Schwiegereltern zuschickten. Ich 

habe ihn mit groliem Interesse ge- 
lesen und muß Ihnen sagen, daß mir 

derStadtspiegel von der Auf- 

machung und vom Inhalt her sehT 
gut gefällt. Ich könnte mir durdhaus 
vorstellen, daß er nidht nur den Ein- 
wohnern von Wunstorf Lesestoff 
bietet, sondern auch den ehemaligen 
Wunstorfern, die so wie idh inzWi- 

sehold und Stud.-Rat Greiner unser 
Pit", Oberstud.-Rat Kurt Starke. 

Konrektor Waldemar Menking aus auch 1983 sein. Sie 
Hameln bestätigte die nötige Kor wünscht Ihnen ein 
rektur und Ergänzung zum Bild des 

Lehrerkollegiums von Anfang 1951. erfolgreiches und 
Er machte in diesem Jahr sein 
Abitur, gesundes neues Jahr. 
Aus Bamberg schrieb Prof. Dr. med. 
J. Babenerd: Geöffnete Kirche man Ruhe und Frieden". 
Mit großem Interesse habe ich den 

Wunstorfer Stadtspiegel Nr. 1/82 
gelesen, den idh durch meine Mutter 
in die Hände bekam. Alte Erinne- 
rungen wurden wach, als ich das 
Bild der ehemaligen Lehrer der da- 

maligen Höltyschule betrachtete. 
Selbst wenn ich annehme, daß Ihnen 

Wer einmal nach Hohegeiß im Harz 
kommt, findet dort die ev. Kirche 
,Zur Himmelspforte" tägich von 
10 bis 16 Uhr geöffnet, und er findet 
auch ein Besudherbuch mit vie- 

Die erste Uberraschung. Man kann 
diese Kirdhe außerhalb des Gottes 
dienstes betreten." 

Vielen Dank, daß diese Kirhee 
nicht nur für Gottesdienste geöffnet SChen woanderS ihre elte aufge- 

sdhlagen" haben, ein Stück Heimat 
und Heimatgeschichte nahe bringt. 
Mit besonderem Interesse las idh 

ist." 
len aufschlußreichen Eintragungen 
dankbarer Mensdhen. Da heißt es: 

Auch Herr K. Sp. und Frau aus 
Wunstorf besudhten die Kirdhe und 

aer Name zwisdhenzeitlich bekannt n dem schonen Gotteshaus findet 

ist, möchte ich Ihnen mitteilen, daß 
brachten die Freude uber das ge- 
öffnete Gotteshaus durdh eine Ein- 

den Beitrag von der Holtysdhule. 
Das Foto des Lehrerkollegiums vom 

Schuljahr 1950/51 klebt audh in mei- 
nem Fotoalbum.Die meisten Damen 

es bei dem unbekannten Herrn in warum nicht Mitglied im Heimat 
der mittleren Reihe neben StR. 

tragung zum Ausdrudk. 

verein Wunstorf? Personalien 
Greulidh um Herrn Dr. Oldendorf, 
Oberstudiendirektor zur Wv. han- 

und Herren habe 1ch personlich 
vom Unterricht her noch in teil- 
weise recht guter Erinnerunng. 
(Abschluß 1955). Deshalb fielen mir 
auch drei Kleinigkeiten auf, die Sie 

ja vielleicht in der nächsten Aus- 

gabe berichtigen können. Der unbe- 
kannteRechtsauBen" in der mitt- 

Ab 18,DM im Jahr sind Sie mit 

dabei, fördern eine wichtige Auf- 

gabe! 

Dr. Kurt Schmidt-Clausen ist in den 
Ruhestand getreten. Er zog von Os- 

nabrück, wo er Landessuperinten- 
dent war, nach Hannover, in seine 

Heimatstadt. 1957 schrieb er fur die 
,Geschichte der Stadt Wunstorf das 
Kapitel über Schule und Kirche. Er 
teilte uns mit:Wenn es Frühjahr 
wird, komme ih nadh Wunstorf, 
lasse mir die Stadtmitte zeigen 

delt, der die Fächer Englisch und 

Französisch lehrte und bis 1954 in 
Wunstort lebte (s. H. Sagatz: Wun- 
storfer Gesellschaftsleben S. 98, 
S. 103). 
Wir danken für die Zuschriften. 

Ergänzungen, Berichtigungen, 
Hinweise: 
Die Abtei. 

Chronik des Heimatvereins 
Heidschnuckenessen 1982 

225 Teilnehmer. Oberstudiendirek- 
tor Peter Bertram halt einen aus- 
gezeichneten Vortrag über das Se- 

minar- und Shulgebäude, Bau und 
Nutzung. Stiftskantor Reinhard Plate 
erhält den 16. Ehrenbrief des Hei- 

Es gibt Handspiegel 

Wandspiegel 

Hohlspiegel 
Garderobenspiegel 

den Wunsto rfer Stadtspiegel 

Frau Kathe Hansen teilt zu der Dar- 

stellung uber die alte Abtei mit: 
18781887 Gastwirt Heinrich Heis- 
mann. Danach seine Kinder. 
1. Oktober 1892 ubernimmt der 

GroBvater von Frau Hansen, Con- 
rad Steinwede, aus Rußland kom 
mend, das Haus und betreibt eine 

Gaststatte. Gekauft wird es am 

matvereins, 

Ortsburgermeister Paul Schiller ruft 
zu einer Bankspendenaktion aut, da 

vor allem in den Außenbezirken 
noch Bänke fehlen. Die Volksbank 
stiftet die erste Bank durch Direk tor 

Peter Schäufele. Der Ortsburger- 
meister kündigt außerdem einen 
Fotowettbewerb an, durch den das 
schöne Wunstorf im Bild erfaßt 

WUnsto 
gut und gerne 

einkauten 

Spiegel gibt's bei 
26. Januar 1893. 1920 erwirbt der 

praktische Arzt Dr. med. Gottfried 

Kohrt das Geb 1941 geht es in 

den Besitz des Steinhuder Fabrikan- Glas-Fietzek 
ten Friedridh Thiele über und 1960 

Bãckerstraße 5 Ruf 168 78 
Werbegemeinschaft 

Wunstor 
wird die Stadt Eigentümerin. 
Jeder erg Beridht über Dar- 

stellungen im Stadtspiegel ist 

widhtig. Schreiben Sie uns, rufen Sie 

uns an. Im,Stadtspiegel soll mog- 
lichst viel und möglihst genaues 
Material zusámmengestellt werden. 

auch 
werden soll. 

Als besonderer Gast kann Dr. Achim 
Gercke, der Verfasser der Häuser- 
geschichte von Wunstorf begrüßt 

Bau-Kunstglaserei 
Reparatur-Schnelldienst 

Bilderrahmungen 
werden. 

Wohnen und bauen in Sicherheit- 
das bietet Ihnen ein gemeinnütziges Wohnungsunternehmen 
Moderne Mietwohnungen für eine staatlich kontrollierte kostendeckende Miete mit hohem Mieterschutz Ratio- 

neller Eigenheimbau mit Finanzierung, Vollbetreuung. Grundstück und ErschlieBung -Mitglied des Genossen- 

schaftsringes. 

Ober 8 000 Bürger dieser Stadt fanden ihre Heimat und ihr endgültiges zu Hause in einem von uns gebauten 

Eigenheim oder einer Mietwohnung mit Dauernutzungsrecht. 

Lange Str. 79 

3050 Wunstorf 1 Ihr zuverlässiger, ehrlicher Partner in allen Fragen des Bauens und Wohnens. 

Gemeinnütziger Bauverein Wunstorf eG Tel. 05031/30 85 

Vorstand 
Vorsitzender Armin Mandel, Rektor a. D. 
stellv. Vorsitzender Karl-Hermann RistoW, Rechtsanwalt 
Schriftführer Holger Tremmel Stadtoberinspekto 
Schatzmeister Hans-Joachim Lechner, Sparkassendirek tor 
1. Beisitzer Hartwig Kremeike, Baudirektor 
2. Beisitzer Dr. Herbert Kater, Zahnarz2t 

Beirat 
Dr, Hans-Friedrich Richnow Apotheker 
Frau Irmgard Langhorst, Kauffrau 

Hans Jahns, Kautmann 
Karl-ieinz Saak, Gartnermeister 
Werner n Kaufmann 

Herausgeber Heimatverein Wunstorl e. V. 
Stiftsstraße 28 
3050 Wunstorf 1, Ruf (0 50 31) 37 18 

Der Stadtspiegel erscheint viermal im Jahr. 
Er wird den Mitgliedern kostenlos zugestellt, 
Schutzgebühr für Nicmtmitglieder 2, DM. 

hurt Rehkopt, Mdt, 8ad und konditormeister 
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